
Die ehemalige ungarische Schule in
Feketic ist ein langgezogenes einstö-
ckiges Haus unweit der Hauptstraße.
Zwei Metallschilder am Eingang ma-
chen in Bildsprache deutlich, dass in
diesem Schulhaus auch heute Kinder
zu Hause sind. Hinter der großen
Eingangstür entdeckt man sie auch
gleich: Sie wuseln auf dem Hof he-
rum, zwischen den Erwachsenen, die
sich gerade nach einem Arbeitsein-
satz entspannen.

Gleich neben dem Sandkasten steht
eine riesige Laube, in der bestimmt
30 Personen gut Platz finden können.
Schüler einer niederländischen Schu-
le haben sie als ihre Klassenarbeit ent-
worfen und die Teile fertig gestellt,
sorgfältig bearbeitet, mit abgeschliffe-
nen Kanten, dass die Kinderhände,
die darüber fahren, sich keinen Split-
ter einfangen. In den heißen Sommern
der Vojvodina spendet sie den so un-
entbehrlichen Schatten und lädt zum
Spielen und Verweilen ein. Und sie ist

ein Zeichen dafür, dass die Schwächs-
ten in einem Land, in dem der Kampf
um das wirtschaftliche Überleben viel
Kraft in Anspruch nimmt, nicht allein
gelassen sind.

Zwei Vereine unter einem Dach wid-
men sich Familien, die besondere
sind: weil sie kinderreich sind oder
weil sie ein behindertes Kind haben.
Sie beide werden von der Ökumeni-
schen Hilfsorganisation (Ekumenska
Humanitarna Organizacija – EHO)
aus Novi Sad unterstützt und beglei-
tet. Der Verein Izida hat sich zum Ziel
gesetzt, sich um die Kinder mit Be-
hinderung zu kümmern. Rund hun-
dert solcher Kinder gibt es in Feketic
und in der näheren Umgebung. Ande-
re, wie Ildikó, fahren sogar 50 Kilome-
ter, um hierher zu kommen. „Ein Ba-
dezimmer mit einem Rollstuhlzugang,
das gibt es in unserer Umgebung nir-
gends“, erzählt die Mutter. „Und Ildi-
kó findet hier Kinder zum Spielen. Sie
ist doch langsamer und anders und

bleibt bei uns im Dorf oft allein. Hier
wurde sie gleich angenommen. Sie
kommt so gerne her.“

Julia Schal, Mitarbeiterin der EHO,
ergänzt, wie wichtig es ist, dass in
diesem Haus Kinder mit Behinde-
rung und Kinder aus kinderreichen
Familien zusammentreffen. So wird
die besondere Welt des anderen ein
Stück Normalität, in der man auf-
wächst. Integration heißt das im offi-
ziellen Sprachgebrauch, um den sich
hier niemand bemüht.

Izida wurde 2002 gegründet. Die Lei-
terin Juliana Páp ist schon seit 1999
dabei. Sie hat zwei erwachsene Kin-
der und die etwas jüngere Valentina,
die behindert auf die Welt kam und
schon viele Operationen hinter sich
hat. Zärtlich drückt sie das lebhafte,
lachende Mädchen an sich. „Als mein
Mann starb, war Valentina zwei. In
diesen elf Jahren seither habe ich
mühsam in Erfahrung gebracht, wo
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Mit ihrem 
kleinen Auto fährt
Juliana Páp am
Ende des Tages
Besucher des 
Izida-Zentrums 
nach Hause.

Fotos: Pauska

▼



man etwas über Kinder mit Behinde-
rung erfahren kann, wo man sich Hil-
fe holen kann. Dieses Wissen möchte
ich nun anderen Müttern weiter-
geben, damit sie es leichter haben.“
Es wird aber nicht nur Wissen wei-
tergegeben bei Izida. Auch Erwach-
sene mit Behinderung finden zuneh-
mend ihren Weg hierher, weil sie sich
angenommen fühlen und weil es so
viele praktische Hilfen gibt. Ein De-
fektologe und eine Logopädin üben
die Sprache und die Feinmotorik, eine
Studentin ungarischer Sprache spielt
Puppentheater mit den Kindern, zwei
Computer sind aufgestellt, auch eine
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Das ehemalige 
Schulhaus 

beherbergt zwei
Vereine, die sich
um Kinder und

Familien kümmern.
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▼Juliana Páp,
Leiterin von „Izida”,

mit Kindern

Nähmaschine. Das eine renovierte
Zimmer ist schon längst eng gewor-
den.

Mehr Platz könnte das Haus bieten
und in den Träumen nehmen auch
schon die anderen früheren Klassen-
zimmer Gestalt an. „Ein Zimmer ist
für die Physiotherapie vorgesehen.
Und in einem werden wir den Web-
stuhl aufstellen und Teppiche weben,
um sie auf Basaren zu verkaufen. Wir
möchten nicht nur auf Spenden ange-
wiesen sein!“, betont Juliana Páp. Al-
lerdings müssen die Zimmer erst re-
noviert werden. 

Juliana Páp muss gleich aufbrechen.
Sie muss fünf Leute in ihren kleinen
Golf zusammenpferchen, einen Roll-
stuhl hineinhieven und drei Dörfer
abklappern, damit die Menschen, für
die Izida eine Stätte der liebevollen
Betreuung, des Sich-Zusammenfin-
dens und der sinnvollen Betätigung
ist, wieder nach Hause kommen. 
Julia Schal hofft, dass die EHO es noch
in diesem Jahr schafft, der Leiterin von
Izida mit einem größeren Auto zu hel-
fen. Es wäre zu wünschen, dass sie
Recht behält; die EHO stellt auch
sonst Unglaubliches auf die Beine.

■ ■ ■

Die Ökumenische Hilfsorganisation –
Ekumenska Humanitarna Organizacija
(EHO) wurde 1993 gegründet. 
Ihre Träger sind nach dem Rückzug 
der serbisch-orthodoxen Kirche zwei
lutherische, eine reformierte, eine
methodistische und seit 2002 die
griechisch-katholische Kirche. 

Das Netzwerk verbindet rund 
1100 freiwillige Helfer in der ganzen
Vojvodina. Die EHO ist die Betreiberin
des Ferien- und Veranstaltungszen-
trums Leuenberg-Haus in Feketic.
Bekannt ist sie auch für ihre Arbeit 
mit Kriegsflüchtlingen, mit Roma-
kindern, für die Gemüsesamenaktion
u. v. m. 
Seit Kurzem ist sie auch von dem
serbischen Bildungsministerium als
Partnerin anerkannt worden und
veranstaltet in dessen Auftrag Aids-
Präventionskurse für 14 –18-jährige
Schüler.


